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Präambel 

 
Grundgesetz, Artikel 1 und 2 (in Auszügen):  

„Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung  

aller staatlichen Gewalt. Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit,  

soweit er nicht die Rechte anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung  

oder das Sittengesetz verstößt. Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche 

Unversehrtheit. Die Freiheit der Person ist unverletzlich.“ 

 

Bürgerliches Gesetzbuch (BGB § 1631):  

„Das Kind hat ein Recht auf Pflege und Erziehung unter Ausschluss von Gewalt, körperlichen 

Bestrafungen, seelischen Verletzungen und anderen entwürdigenden Maßnahmen“ 

 

 

 

Unsere Kindertagesstätte Stadtlauringen versteht sich als sicherer Ort für Kinder im Alter von 

1-7 Jahren. Der Schutz des Kindeswohl ist Grundlage unseres pädagogischen Handelns und 

Bestandteil unseres gesetzlichen Auftrags. In unserer Kita sollen sich alle Kinder geborgen 

fühlen und Zeit und Raum zum Spielen, Lernen und Entwickeln haben. 

 

Wir verpflichten uns, Kinder vor körperlicher, seelischer und sexualisierter Gewalt, 

Vernachlässigung und Machtmissbrauch zu schützen. In unserem Schutzkonzept werden 

verbindliche Standards, Präventionsmaßnahmen, sowie Interventionsmaßnahmen 

beschrieben. 

Das Schutzkonzept ist Teil unserer pädagogischen Konzeption. 
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1. Einleitung 

1.1. Leitbild und pädagogische Grundhaltung 

 „Hand in Hand begleiten wir dich auf deinem eigenen Weg“  

für uns steht das individuelle Wohl der Kinder im Mittelpunkt. 

- Wir begleiten und unterstützen 

- Wir fördern die individuelle Entwicklung und Motivation 

- Wir geben Orientierung und Vertrauen 

- Wir wecken Neugier und Interesse 

 

 
In unserer Kindertageseinrichtung gehören wir alle zusammen 
und arbeiten nach den gleichen pädagogischen Prinzipien. Und daran wird gute 
pädagogische Arbeit in unserem Haus sichtbar: 
• Jedes Kind wird mit seinen Bedürfnissen und Wünschen wahr und ernst genommen 

• Wir sprechen mit jedem Kind auf Augenhöhe 

• Spielzeit nimmt viel Raum ein 

• Viel Zeit im Freien 

• Zeit für die Eingewöhnung 

• Wertschätzende Erziehungsarbeit (Kind, Eltern, Erzieher) 

• Kinder in ihrer Entwicklung dort abholen, wo sie gerade stehen 

• Beobachtung und Austausch im Team 

• Kinder mit ihren Stärken und Schwächen annehmen 

• Partizipation – Kinder stimmen demokratisch ab 

• Wir schaffen in den Gruppen und im ganzen Haus viele verschiedene Möglichkeiten 
zum Ausprobieren, experimentieren, spielen, lernen, sich wohlfühlen -> einfach zum 
„Welt erfahren“ 

• Gute Zusammenarbeit im Team 

• Wir sind begleitende Pädagogen 

• Die Kinder kommen gerne in die Kita 

• Wir bieten verschiedene Angebote, z.B. Vorkurs Deutsch, Feste, Elternabende 

 

1.2. Unser Verständnis von Kinderschutz 

Die Kinderrechte wurden bereits in der UN 

Kinderrechtskonvention festgeschrieben, mit dem 

Ziel, die Rechte aller Kinder in der Welt zu schützen. 

Wir als Einrichtung sind dazu verpflichtet, einen 

Schutzauftrag zu erfüllen und nehmen diesen sehr 

ernst. Wir begegnen jedem einzelnen Kind 

empathisch, unvoreingenommen, wertschätzend und 

geduldig , schenken ihm Vertrauen und nehmen es in 

seiner individuellen Ganzheitlichkeit an. 

 

 

 

 



1.3. Ziel des Schutzkonzepts 

Jedes Kind soll davor bewahrt werden, durch jegliche Art von Grenzverletzung,  

Missbrauch oder Vernachlässigung Schaden zu erleiden. Unser Ziel ist es, 

Handlungssicherheit für alle Beteiligte zu erlangen, zudem überlegt und strukturiert zu 

handeln, um professionelle Hilfe anbieten oder auch einholen zu können. 

 

1.4. Rechtliche Grundlagen 

Unser Schutzkonzept basiert insbesondere auf: 

• SGB VIII (das Achte Buch Sozialgesetz – Kinder – und Jugendhilfe) 

• KKG (Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz) 

• BGB (Bürgerliches Gesetzbuch) 

• BayKiBiG/AvBayKiBiG 

• UN-Kinderrechtskonvention 

• Grundgesetz 

• Bundeskinderschutzgesetz 

• Strafgesetzbuch 

 

1.5. Geltungsbereich und Verantwortung 

Das Schutzkonzept gilt grundsätzlich für alle Personen, die mit unserer Einrichtung in 

Verbindung stehen: 

- Alle betreuten Kinder – unabhängig von Alter, Herkunft, Entwicklungsstand 

- Alle Mitarbeiter (pädagogisches Personal, hauswirtschaftliches Personal, 

Reinigungspersonal) 

- Praktikanten 

- Externe Fachkräfte (Frühförderung, Krankengymnastik) 

- Ehrenamtliche (Mitarbeitende Eltern, Leseoma, …) 

- Kooperationspartner 

- Besucher 

- Eltern und Sorgeberechtigte 

- Externe Dienstleister während ihrer Tätigkeit 

Grundsätzlich tragen alle, die mit unserer Einrichtung in Verbindung stehen 

Verantwortung für die Umsetzung des Schutzkonzepts.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



2. Kindeswohlgefährdung 

2.1. Welche Formen von Kindeswohlgefährdung können wir unterscheiden? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.2. Wie lässt sich Kindeswohlgefährdung erkennen?  

Es ist wichtig, Warnsignale zu erkennen, genau hinzusehen und sensibel zu handeln.  

Einzelne Anzeichen können auch Hinweise auf andere Probleme (z.B. Mobbing, 

Essstörung,..) sein – die Ursache klärt sich oft erst nach Einleitung weiterer Maßnahmen. 

 Merkmale am Kind: 

• Wiederholte Verletzungen (blaue Flecken,….) 

• Schlechte Hygiene, dauerhaft schmutzige Kleidung, 

verdorbenes Essen 

• Unterernährung, auffällige Müdigkeit 

• Vernachlässigte Krankheiten 

• Sozialer Rückzug 

• aggressives Verhalten 

• übermäßige Anpassung 

• verändertes Verhalten 

 Merkmale in den Lebensumständen 

• Problematische Familiensituation (Suchterkrankung,…) 

• Isolation 

• Unglaubwürdige Aussagen der Eltern 

 

 



3. Risiko – und Gefährdungsanalyse 

Um geeignete Maßnahmen zum Kinderschutz entwickeln zu können, ist eine Risikoanalyse 

unerlässlich. In dieser Analyse werden sämtliche Bereiche und Angebote unserer Kita 

überprüft, um bestehende Risiken weitestgehend zu minimieren oder bestenfalls 

auszuschließen. Aus diesem Grund führen wir regelmäßig eine strukturierte Risikoanalyse 

durch. Diese umfasst nachfolgende Risikobereiche (3.1. – 3.9.).  

 

3.1. Analyse der räumlichen Gegebenheiten 

• Sanitärbereiche 

• Wickelsituationen 

• Schlafräume 

• Gruppenräume/Bildungsräume 

• Außengelände 

 

3.2. Analyse der betreuten Kinder 

• Alter der Kinder 

• Sozialer Hintergrund der Kinder (Flucht, Trauma,..) 

 

3.3. Analyse des pädagogischen Teams 

• Qualifikation 

• Fortbildung/Weiterbildung 

• Personalausstattung 

 

3.4. Analyse der Familien 

• Soziales Umfeld 

• Angebote für Familien 

 

3.5. Analyse der Alltagsstrukturen und Abläufe 

• Bring und Abholzeiten 

• Übergänge 

• Personaleinsatz in Randzeiten 

• Vertretungssituationen/Personalausfall 

 

3.6. Analyse der pädagogischen Arbeit 

• Nähe-Distanz-Gestaltung 

• Macht- Adultismus 

• Grenzachtung im Alltag 

• Einzelsituationen zwischen Fachkraft und Kind 

 

3.7. Dokumentation der Ergebnisse 

Die Ergebnisse werden dokumentiert und regelmäßig im Team reflektiert. 

 



4. Präventionsmaßnahmen 

4.1. Organisation 

 Die Eingangstüre unserer Kita ist nur zu bestimmten Zeiten (Bring – und Abholzeiten) 

von außen zu öffnen. Wenn es klingelt, kontrollieren wir persönlich, wer draußen vor 

der Tür steht, bevor wir diese öffnen 

 Das Außengelände ist mit einem Zaun umgeben, so dass es fremden Personen nicht 

möglich ist, unbefugt in den Garten einzudringen, zudem dient dieser Zaun dem Schutz 

der Kinder 

 Mittels einer Anwesenheitsliste (Kinder melden sich über das Tablet selbst an) haben 

die Mitarbeiter stets einen Überblick, welche Kinder im Haus sind 

 Über die Abholliste ist es den Mitarbeitern ersichtlich, wer zum Abholen des Kindes 

berechtigt ist. Uns unbekannt, jedoch von Eltern legitimierte Abholberechtigte, 

müssen uns ihren Personalausweis oder Reisepass vorzeigen 

 Sicherheitsbegehungen finden jährlich statt, um Unfall und Verletzungsrisiken 

frühzeitig zu erkennen und entsprechend zu minimieren 

 

4.2. Personalausstattung 

 In unserem Haus arbeiten nur qualifizierte pädagogische Fachkräfte, das sind sowohl 

Erzieher/innen als auch Kinderpfleger/innen. Bei Bedarf werden wir von einer 

Integrationsfachkraft oder Integrationshelfer/in unterstützt. Eine pädagogische 

Unterstützungskraft steht uns ebenfalls im Alltag zur Seite. Im Sinne unseres 

Bildungsauftrags und Schutzkonzeptes achtet unser Träger stets auf eine gute 

Personalausstattung. So wurde der zusätzliche Personalbonus, in Form von etlichen 

Stundenerhöhungen des vorhandenen Personals, vollumfänglich eingesetzt.  

 Um die Aufsichtspflicht und somit den Kinderschutz gewährleisten zu können, muss 

jederzeit ausreichend pädagogisches Personal anwesend sein. In Ausnahmefällen kann 

es deshalb zu Gruppenschließungen oder Verkürzung der Öffnungszeiten kommen. 

 Fortbildungen, meist im Online Format werden angeboten und können jederzeit 

wahrgenommen werden 

 

4.3. Personalgewinnung und – auswahl (erweitertes Führungszeugnis) 

Bereits in den Stellenausschreibungen ist unser Anforderungsprofil deutlich erkennbar. 

Im allgemeinen Einstellungsverfahren überprüfen wir die Bewerber zunächst umsichtig 

auf ihre fachliche und persönliche Eignung hin. Dabei achten wir auf Lücken im Lebenslauf, 

fehlende Zeugnisse oder auch häufige Stellenwechsel. Während des Bewerbungsgespräch 

werden u.a. Partizipation der Kinder, Elternzusammenarbeit und Teamarbeit thematisiert. 

Vor Dienstbeginn in unsere Einrichtung muss zudem die Selbstverpflichtungserklärung und 

ein erweitertes Führungszeugnis vorgelegt werden.  

 

 

 

 



4.4. Einarbeitung neuer Mitarbeiter 

In unserer Kita erhalten neue Mitarbeiter ein umfassendes Onboarding. Dabei lernen sie 

unsere Einrichtung, das Team, die pädagogischen Abläufe sowie wichtige Regeln und 

Sicherheitsvorgaben kennen. Ziel ist, dass sich alle schnell einarbeiten und sich sicher und 

gut unterstützt fühlen. Regelmäßig finden Gespräche mit der Einrichtungsleitung statt. 

 

4.5. Verhaltenskodex 

Dieser Verhaltenskodex wurde gemeinsam mit allen Mitarbeitern/Mitarbeiterinnen der 

Kita erarbeitet und festgelegt. 

Alle Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen verpflichten sich u. a.: 

• zur Achtung der persönlichen Grenzen der Kinder und der eigenen 

• zu transparenter Gestaltung von Nähe und Körperkontakt 

• zu gewaltfreier und respektvoller Kommunikation 

• zur Wahrung der Intimsphäre (insbesondere bei Wickel- und Toilettensituationen) 

• zum Vier-Augen-Prinzip bzw. Offenheitsprinzip, soweit möglich 

• zur wertfreien Beobachtung 

• zur Vermeidung von Adultismus 

• zur positiven, wertschätzenden Haltung dem einzelnen Kind gegenüber 

• das Wohl des Kindes immer in den Mittelpunkt unseres Handelns zu stellen 

• jedes einzelne Kind so anzunehmen, wie es ist und seine Integrität zu achten 

• sich der Rolle als Vorbild in jeder Hinsicht bewusst zu sein und sich dementsprechend 

zu verhalten 

 

Im roten Bereich sind 

risikoreiche Situationen 

aufgezählt, die pädagogisch 

nicht vertretbar sind. 

Gemeinsam legen wir konkret 

fest, welche  

Verhaltensweisen/Tätigkeiten 

unter keinen Umständen 

auftreten dürfen und wie wir in 

risikoreichen Situationen (z. B. 

Wickeln) handeln.  

• Wir bestimmen nicht über das Kind und nehmen 
ihm dadurch grundlegende Entscheidungen 

• Wir verwenden keine Äußerungen wie, „dafür 
bist du noch zu klein“ 

• Wir stigmatisieren nicht und äußern uns nicht 
negativ/voreingenommen über Kinder oder leh-
nen/weisen Kinder ab 

• Wir zwingen keine Kinder zum Essen (z.B. Teller 
leer essen), auf Toilette, zum Schlafen oder sons-
tigen Handlungen.  

• Angst machen/ drohen/einschüchtern/erpres-
sen, sowie vorführen, nicht beachten, diskrimi-
nieren, bloßstellen, isolieren, einsperren, aus-
grenzen oder lächerlich machen sind in unserer 
Einrichtung inakzeptabel 

• Den Mitarbeiter/innen ist es untersagt, die Kin-
der mit privaten Geräten zu fotografieren oder 
zu filmen sowie Fotos ins Internet zu stellen 

• (Bewusstes) Wegschauen ist ebenfalls kritisch 
und soll vom pädagogischen Personal nicht ge-



duldet werden, ebenso das ignorieren von kriti-
schen Situationen oder bewusste Missachtung 
der Aufsichtspflicht 

• Wir „bestrafen“ Kinder nicht mit sozialem Aus-
schluss (vor die Tür stellen), Puzzle bearbei-
ten/Bild malen oder indem sie an einer Aktivität 
teilnehmen müssen – ebenso ist jede Art von 
Freiheitsentziehung unzulässig 

• Wir gewähren Kindern keine Vergünstigungen o-
der Geschenke, die nicht mit dem Team oder der 
Leitung abgesprochen sind 

• Körperliche Verletzungen, Misshandlungen oder 
sexuelle Übergriffe werden nicht geduldet. Dazu 
zählen fest anpacken, am Arm ziehen, schlagen, 
kneifen, schubsen und schütteln 

Im orangenen Bereich sind 

Verhaltensweisen/Tätigkeiten 

aufgezeigt, die pädagogisch 

kritisch und für die Entwicklung 

des Kindes nicht förderlich sind. 

Deshalb werden folgende 

Punkte vom pädagogischen 

Personal vermieden.  

• Wir vermeiden Über- oder Unterforderung. 

• Wir lassen Kinder ausreden und unterbrechen 
sie nicht während dem Erzählen.  

• Ständiges Loben und Belohnen zählen als nicht 
förderlich.  

• Wir verwenden im Kindergarten keine Kosena-
men sondern sprechen die Kinder so an, wie sie 
heißen. 

• Unnötige 1:1 Situationen hinter verschlossener 
Tür werden vermieden 

• Kinder willkürlich auseinander zu setzen sehen 
wir kritisch 

• Laute Aussprache und körperliche Anspannung 
können in Gefahrensituationen vorkommen, um 
Kinder vor drohender Gefahr (z. B. an der Straße) 
zu schützen 

• Nutzung der Kikom App auf dem privaten Handy 
darf außerhalb der Einrichtung nicht zweckent-
fremdet verwendet werden (Medien der Kinder) 

• Auch in außergewöhnlichen Situationen agieren 
wir ruhig und holen und gegebenenfalls Hilfe aus 
dem Team dazu 

Im grünen Bereich sind 

zahlreiche positive 

Verhaltensweisen/Tätigkeiten 

dargestellt, die in unserer 

Einrichtung gezeigt werden und 

die für die Entwicklung des 

Kindes wertvoll und wichtig 

sind.  

• Wir unterstützen die Kinder, an Herausforde-
rungen zu wachsen und eigene Lösungswege zu 
finden 

• Wir geben jedem Kind Raum,  in seinem eige-
nen Tempo zu lernen und eigene Erfahrungen 
zu machen 

• Wir begegnen den Kindern partnerschaftlich 
und auf Augenhöhe, bieten ihnen Hilfe zur 
Selbsthilfe, geben Impulse und unterstützen 



sie, eigene Entscheidungen zu treffen und so-
mit Verantwortung für ihr eigenes Tun zu über-
nehmen 

• Werte wie Gerechtigkeit, Unvoreingenommen-
heit und Ehrlichkeit sowie die Fähigkeit zur 
Selbstreflexion sind für uns selbstverständlich.  

• Wir sind uns dessen bewusst, dass hinter jedem 
Verhalten des Kindes eine Ursache/ein Bedürf-
nis steht und nehmen dies ernst 

• Die Kinder nehmen sich  ihre Essensportionen 
selbst und entscheiden die Reihenfolge ihres 
Essens 

• Wir achten, soweit möglich und praktikabel, auf 
das Prinzip der offenen Tür oder das Sechs – Au-
gen – Prinzip 

• Intime Situationen, wie z.B. Wickeln oder Um-
ziehen begleiten wir stets sprachlich und ver-
wenden fachlich korrekte Begriffe für Körper-
teile – wir fragen vorher, wer das Kind dabei be-
gleiten darf 

• Wir fördern die Selbständigkeit, indem die Kin-
der ausprobieren und selbst ins Tun kommen 

• Umkleidesituationen finden stets in einem se-
paraten Raum statt, dabei informieren wir das 
Gruppenteam, dass wir jetzt mit dem Kind al-
leine sind 

• Medienprodukte erstellen wir nur mit dem 
Gruppen Tablet, entsprechend der Einver-
ständniserklärung des Kindes (Recht am eige-
nen Bild) und der Eltern (Datenschutz) 

• Kinder können offen ihre Gefühle benennen 
und zeigen, wir gehen durch aktives Zuhören 
darauf ein 

• Wir halten Kinder an, Konflikte friedlich zu lö-
sen, geben ihnen dabei Hilfestellung und zeigen 
Alternativen auf 

• Konsequenzen beziehen sich immer auf das 
vorherige gezeigte Verhalten und sind an den 
Entwicklungsstand des Kindes angepasst. Es be-
stehen klare Regeln, sodass eine mutwillige Be-
strafung ausgeschlossen ist 

• Wir kommunizieren unsere Regeln offen und 
transparent. Klare Regeln zur Orientierung ge-
ben Sicherheit und Schutz 

• Wir achten auf ein angemessenes Distanz und 
Nähe Verhältnis und schaffen eine herzliche 
und warme Atmosphäre – der Wunsch nach 
Nähe darf stets nur vom Kind ausgehen 



• Wir achten die Intimsphäre und fassen die Kin-
der in pflegerischen Situationen nur da an, wo 
es zur Reinigung notwendig ist 

• Der Austausch über Beobachtungen Kinder fin-
den respektvoll und regelmäßig in einem sepa-
raten Raum statt 

• Grenzverletzungen oder unangemessenes Ver-
halten sprechen wir offen an 

• Beobachtungen oder Sorgen werden verant-
wortungsvoll und sensibel angesprochen 

• Wir führen eine respektvolle, gewaltfreie Kom-
munikation – „Kraftausdrücke“ bleiben außen 
vor 

• Wir haben eine offene Einstellung allen Eltern 
gegenüber, nehmen diese ernst und begegnen 
ihnen unvoreingenommen auf Augenhöhe – je-
der ist willkommen 

• Wir tauschen uns regelmäßig im Team aus, um 
im Bedarfsfall frühzeitig intervenieren zu kön-
nen 

• Bei Fremd- und Selbstgefährdung der Kinder ist 
es dem pädagogischen Personal erlaubt, das 
Kind festzuhalten. Wichtig hierbei ist, dass das 
Kind die Möglichkeit bekommt, selbst zu be-
stimmen, wann es sich beruhigt hat und somit 
keine Gefahr mehr für die anderen Kinder dar-
stellt und losgelassen werden kann.  

• Jede pädagogische Fachkraft besitzt die Fähig-
keit zur Empathie und zeigt ein verständnisvol-
les und konsequentes Verhalten 

• Verlässlichkeit, Ausgeglichenheit und Freund-
lichkeit sowie Flexibilität sind in unserer Arbeit 
unverzichtbar 

• Wir haben eine positive Grundhaltung und 
Grundstimmung 

• Unsere Arbeit ist geprägt durch ein positives 
Menschenbild, sowie einen wertschätzenden 
und respektvollen Umgang mit den Kindern 

• Unsere Begeisterungsfähigkeit und Echtheit 
und das Bestreben nach Fairness begleiten uns 
täglich.  

 

 

 

 

 

 



4.6. Teamkultur und Fehlerkultur 

Wir als Team: 

• akzeptieren unsere unterschiedlichen persönlichen Einstellungen                      

• bitten um Hilfe, bieten Hilfe an und nehmen Hilfe an 
• nehmen konstruktive Kritik an und äußern 

konstruktive Kritik 

• sehen jede Gruppe individuell  

• ermutigen uns gegenseitig, bauen uns auf, 
motivieren uns und fragen auch mal „wie 
geht es dir?“ 

• grüßen und verabschieden uns freundlich, 
wenn wir uns treffen 

• wir denken und sprechen positiv und be-
halten unseren Humor 

 
4.7. Schutz der Intimsphäre (Wickeln, Toilette, etc.) 

 Wir achten darauf, dass beim Wickeln und Toilettengang die Tür angelehnt, aber nicht 

ganz verschlossen ist und das Kind somit vor außenstehenden Blicken geschützt wird 

und gleichzeitig die Sicherheit der Kinder und Erwachsenen gewahrt wird. 

 Wir fragen stets, wer das Kind zum Wickeln oder zur Toilette begleiten darf. Dabei 

achten wir auch auf nonverbale Signale. Benötigt das Kind Hilfestellung, leisten wir das 

je nach Bedarf des Kindes. 

 Das Eincremen mit Sonnencreme führen die Kinder möglichst selbständig durch. Wir 

leisten dabei entwicklungsentsprechend Hilfestellung. Auch hier achten wir auf 

verbale und nonverbale Signale der Kinder 

 

4.8. Medien und Datenschutz 

 Recht auf das eigene Bild – wir fragen die Kinder, bevor wir sie fotografieren, ob das 

für sie in Ordnung ist. Sollte das Einverständnis nicht im Vorfeld eingeholt worden sein, 

fragen wir die Kinder im Nachgang und zeigen das erstellte Foto. Das Kind entscheidet, 

ob das Foto verwendet werden darf oder gelöscht werden muss. 

 Eltern können uns die Erlaubnis erteilen (Schriftliche Einverständniserklärung – 

Anhang im Bildungs – und Betreuungsvertrag), ob und wenn ja welche Fotos, Videos, 

Audios wir von ihrem Kind erstellen und veröffentlichen dürfen – entsprechend dieser 

Einverständniserklärung können wir dann handeln. 

 

4.9. Beteiligung und Partizipation 

In unserem Haus wird Partizipation gelebt, die Kinder werden in Entscheidungsprozesse 

mit eingebunden, entscheiden für sich selbst und besprechen zum Teil in der 

Gemeinschaft: 

• Jedes Kind entscheidet selbst, welche Fachkraft es zu Wickeln oder auf die Toilette 
begleiten soll 

• Kinderkonferenzen, bei denen die Kinder ihre Ideen, Wünsche, aber auch Sorgen und 
Bedenken einbringen 



• Jedes einzelne Kind entscheidet, was, wieviel und in welcher Reihenfolge es essen 
möchte 

• Aufgaben übernehmen, z.B. Tische nach dem Essen abwischen, kehren, etc. 

• Besuch in einer anderen Gruppe? Wenn ja, welche? 

• In den Hof gehen oder noch im Gruppenraum spielen? 

• Was, wo, mit wem und wie lange sie im Rahmen des Tagesablaufs spielen 

• Abstimmung bei Büchern, Kreisspielen, Aktionen, etc. 

• Freie Platzwahl im Morgenkreis 

• Konflikte besprechen und lösen 

• Barfuß laufen oder Schuhe anziehen 

• Spielraum und Bildungsraum selbst wählen 

• Die Namen unserer zusätzlichen Bildungsräume haben die Kinder in einer geheimen 
Wahl mittels Mehrheitsprinzip entschieden 

 

4.10. Beschwerdemanagement 

Beschwerdewege für Kinder 

Durch gelebte Partizipation haben wir auch ein Beschwerdemanagement für Kinder 

etabliert. Wir sorgen dafür, dass Kinder neben ihrem Recht auf Beteiligung auch das Recht 

auf Beschwerde haben und dass ihr Anliegen gehört, ernst genommen und behandelt 

wird. Beschwerden sind auf vielfältige Weise, je nach Alter, möglich: nonverbal (Mimik, 

Gestik), Kinderkonferenz, persönliches Gespräch, Beschwerdeformular, etc. 

Beschwerdewege für Eltern 

In unserer Kita gibt es ein dokumentiertes Beschwerdeverfahren für Eltern, in dem die 

Abläufe klar geregelt sind. Die Eltern haben die Möglichkeit, sich mit Beschwerden und 

Anregungen direkt an die zuständigen Mitarbeiter zu wenden oder auch direkt an die 

Kitaleitung. Wir erfassen die Beschwerde schriftlich, um sie weiter bearbeiten zu können. 

Der Elternbeirat ist bei allgemeinen Fragen und Anregungen als Ansprechpartner für die 

Eltern verfügbar. 

Beschwerdewege für Mitarbeiter 

Als Mitarbeiter wählen wir den direkten Weg und die direkte kollegiale Klärung. Im 

Bedarfsfall kann die Kitaleitung hinzu gezogen werden. 

Dokumentation und Bearbeitung der Beschwerde  

 Grundsätzlich werden alle eingegangenen Beschwerden (Kinder, Eltern, Mitarbeiter) 

fachlich überprüft, bearbeitet, dokumentiert und in unserem Ordner 

„Beschwerdeverfahren“ für …… aufbewahrt. 

 

 

5. Sexualpädagogisches Schutzkonzept 

5.1. Grundhaltung 

Wir verstehen kindliche Sexualität als einen natürlichen, altersentsprechenden 

Bestandteil der Persönlichkeitsentwicklung. Sie ist geprägt von Neugier, 

Sinneserfahrungen, Körperwahrnehmung und dem Wunsch nach Nähe und Geborgenheit. 

Unsere sexualpädagogische Arbeit verfolgt folgende Ziele: 



• Stärkung der Selbstwahrnehmung und Körperkompetenz 

• Förderung eines positiven Körpergefühls 

• Vermittlung von Sprache für Körperteile und Gefühle 

• Unterstützung von Selbstbestimmung und Grenzsetzung 

• Schutz vor Grenzverletzungen und Übergriffen 

Wir begegnen kindlicher Sexualität mit einer offenen, wertschätzenden und professionel-
len Haltung. 

 

5.2. Entwicklungsangemessener Umgang mit kindlicher Sexualität 

Kindliche Sexualität unterscheidet sich grundlegend von erwachsener Sexualität. Sie ist 

nicht zielgerichtet, sondern dient der Exploration und Selbstvergewisserung. 

Typische Ausdrucksformen können sein: 

• Interesse am eigenen Körper 

• Fragen zu Schwangerschaft und Geburt 

• Benennen und Zeigen von Geschlechtsunterschieden 

• „Doktorspiele“ oder Rollenspiel 

Pädagogische Fachkräfte: 

• reagieren ruhig und sachlich 

• beantworten Fragen altersangemessen und wahrheitsgemäß 

• verwenden fachlich korrekte Begriffe für Körperteile 

• vermeiden Beschämung oder Tabuisierung 

• beobachten aufmerksam und greifen bei Bedarf regulierend ein 

 

5.3. Nähe und Distanz im pädagogischen Alltag 

Körperliche Nähe ist Bestandteil pädagogischer Beziehungsgestaltung (z.B. Trösten, 

Wickeln,…) Sie erfolgt: 

 stets kindorientiert 

 transparent und nachvollziehbar 

 situationsangemessen 

 niemals gegen den erklärten oder erkennbaren Willen des Kindes 

 Pflegesituationen werden respektvoll gestaltet 

 Die Intimsphäre des Kindes wird gewahrt (z. B. Sichtschutz, Ankündigung von 

Handlungen) 

 

5.4. Abgrenzung: Altersangemessenes Verhalten vs. Übergriffigkeit 

Nicht jedes sexuelle Verhalten des Kindes ist entwicklungsangemessen. Übergriffiges 

Verhalten liegt vor, wenn: 

  Druck oder Zwang ausgeübt wird 

 Angst oder Machtgefälle erkennbar ist 



 ein Kind wiederholt Grenzen missachtet 

 sexualisierte Handlungen nicht altersgemäß erscheinen 

In solchen Fällen: 

 wird die Situation sofort beendet 

 das betroffene Kind geschützt 

 der Vorfall dokumentiert 

 das Gespräch mit den Eltern gesucht 

 bei Bedarf externe Fachberatung hinzugezogen 

 

5.5. Prävention und Stärkung der Kinder 

Prävention bedeutet für uns:  

 Kinder in ihrer Selbstwahrnehmung stärken 

 „Nein sagen“ dürfen fördern 

 Gefühle benennen lernen 

 Gute und schlechte Geheimnisse unterscheiden 

 Kinder ermutigen, sich Hilfe zu holen 

 „Mein Körper gehört mir“ – Kinder dafür sensibilisieren 

 

 

6. Intervention bei Kindeswohlgefährdung 

6.1. Interne Gefährdung 

Vorgehen bei grenzverletzendem Verhalten durch Mitarbeiter: 

 Interne Beobachtung/Kenntnisnahme 

 Dokumentation 

 Kollegialer Austausch 

 Hinzuziehen/Beratung Kinderschutzbeauftragte 

 Hinzuziehen der Kitaleitung 

 Sicherstellung des Kinderschutzes 

 Information des/der Beschuldigten und ggf. Stellungnahme (abhängig von der Art der 

Gefährdung) 

 Information des Trägers 

 Meldung gemäß § 47 SGB VIII an die zuständige Aufsichtsbehörde 

 

6.2. Externe Gefährdung (§8a SGB VIII) 

Vorgehen bei (Verdacht auf) grenzverletzendes Verhalten durch Eltern: 

 Dokumentation der Beobachtungen 

 Kollegiale Beratung 

 Hinzuziehen/Beratung Kinderschutzbeauftragte 

 Hinzuziehen der Kitaleitung 

 Hinzuziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft 

 Gespräch mit Sorgeberechtigten (sofern Schutz nicht gefährdet wird) 

 Information des Trägers 



 Information des zuständigen Jugendamtes 

 

6.3. Vorgehen bei Verdachtsfällen 

 Dokumentation der Beobachtungen 

 Kollegiale Beratung 

 Hinzuziehen/Beratung Kinderschutzbeauftragte 

 Hinzuziehen der Kitaleitung 

 Hinzuziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft 

 Bei Bedarf und in Absprache mit der Kitaleitung Gespräch mit Sorgeberechtigten 

 Bei Bedarf und in Absprache mit der Kitaleitung Information des zuständigen 

Jugendamtes 

 

6.4. Einbeziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft 

Als insoweit erfahrene Fachkraft für Kindeswohlgefährdung stehen uns Frau Masala und 

Frau Oestreicher von der Erziehungsberatungsstelle Schweinfurt zur Verfügung, die wir bei 

gewünschten Beratungen in Bezug auf Verdacht der Kindeswohlgefährdung jederzeit 

kontaktieren können. 

 

6.5. Dokumentationsverfahren 

 Bei Verdachtsfällen auf Kindeswohlgefährdung dokumentieren wir regelmäßig das 

beobachtete Verhalten/den Anlass und heften dies in der jeweiligen Kinderakte ab 

 

6.6. Meldeweg und Zusammenarbeit mit dem Jugendamt 

Folgende Paragraphen sorgen für den Schutz der Kinder: 

 § 8a SGB VIII (Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdungen) Diese Meldung bezieht sich 

auf Gefährdungen im sozialen Umfeld der Kinder, zielt also auf eine individuelle 

Kindeswohlgefährdung eines Kindes ab 

 § 47 Nr. 1 SGB VIII (Schutz in Einrichtungen): Diese Meldung bezieht sich auf 

Gefahrenpotenziale innerhalb der Einrichtung, die generell das Wohl der Kinder 

beeinträchtigen können – Ziel ist es, den Schutz aller betreuten Kinder zu 

gewährleisten. 

Beide Grundlagen unterscheiden sich und sind nebeneinander anzuwenden. Die 

erforderliche Meldung nach §8a SGB VIII entbindet nicht automatisch von der 

Meldepflicht gemäß § 47 Nr. 1 SGB, in Einzelfällen kann es sein, dass es zu 

Überschneidungen der Anwendungsbereiche der Normen kommt. 

Das Einschalten des Jugendamtes ist erforderlich. 

 

 

 

 

 

 



6.7. Meldekette 

 

 



7. Rehabilitation  

7.1. Grundsatz 

Der Schutz der Kinder steht an erster Stelle. Gleichzeitig gewährleisten wir einen fairen, 

transparenten und sachlichen Umgang mit Verdachtsfällen. Persönlichkeitsrechte aller 

Beteiligten werden gewahrt. 

 

7.2. Rehabilitation bei unbegründetem Verdacht 

Erweist sich ein Verdacht als unbegründet, sorgen wir aktiv für die Rehabilitation der 

betroffenen Person. 

Maßnahmen können sein: 

• Dokumentierte Entlastung 

• Klärendes Gespräch mit Träger und Leitung 

• Sachliche Information des Teams (unter Wahrung des Datenschutzes) 

• ggf. Information der Eltern 

• Angebot von Beratung oder Supervision 

Ziel ist die Wiederherstellung von Vertrauen und beruflicher Handlungsfähigkeit. 

 

7.3. Aufarbeitung bei bestätigtem Vorfall 

Wird eine Grenzverletzung oder Kindeswohlgefährdung bestätigt, erfolgt eine 

strukturierte Aufarbeitung. 

Schwerpunkte sind: 

• Schutz und Stabilisierung des betroffenen Kindes 

• Einbindung externer Fachberatung 

• Reflexion im Team 

• Überprüfung und ggf. Anpassung von Abläufen 

• ggf. Fortbildungsmaßnahmen 

 

 

8. Notfallmanagement 

Alle im benannten Ereignisse führen in der Regel zu einer unverzüglichen Meldepflicht des 

Trägers gemäß § 47 SGB VIII  „Meldepflichten gegenüber dem Jugendamt gemäß § 8a SGB 

VIII und § 47 SGB VIII“, S. 44). Der Schutz des Kindes hat oberste Priorität. 

 

8.1. Akute Krisensituationen 

Kindeswohlgefährdungen ergeben sich nicht nur im Zusammenhang mit Gewalt, 

Vernachlässigung oder unangemessenem Umgang mit dem Kind, sondern auch aus 

anderen Umständen, z.B. Brand, Unwetter, Bombendrohungen, Tod eines 

Mitarbeiters/einer Mitarbeiterin.  

Maßnahmen: 

 Sicherstellung des unmittelbaren Schutzes des betroffenen Kindes 

 Ruhe bewahren und Situation sachlich einschätzen 

 Unverzügliche Information der Einrichtungsleitung 



 Dokumentation des Vorfalls (zeitnah und sachlich) 

 Einbindung des Trägers 

 Hinzuziehung externer Fachstellen (z. B. insoweit erfahrene Fachkraft, Jugendamt) 

 Information der Personensorgeberechtigten, sofern dadurch der Schutz des Kindes 

nicht gefährdet wird 

 

8.2. Gewalt unter Kindern 

Körperliche oder verbale Übergriffe zwischen Kindern nehmen wir ernst und greifen ein. 

Vorgehen: 

 Sofortiges Unterbrechen der Situation 

 Schutz und emotionale Stabilisierung aller beteiligten Kinder 

 Klärung des Geschehens in altersangemessener Form 

 Pädagogische Bearbeitung mit den Kindern 

 Information der Eltern 

 Dokumentation des Vorfalls 

 Bei wiederholten oder schwerwiegenden Vorfällen: Hinzuziehung externer Beratung 

Ziel ist es, Kinder in ihrer Konfliktfähigkeit zu stärken und Grenzen deutlich zu machen. 

 

8.3. Medizinische Notfälle 

z. B. Unfall, allergische Reaktion, Krampfanfall 

Maßnahmen: 

 Erste-Hilfe-Maßnahmen durch geschultes Personal 

 Absetzen eines Notrufs (112), falls erforderlich 

 Betreuung und Beruhigung des Kindes 

 Unverzügliche Information der Personensorgeberechtigten 

 Dokumentation des Vorfalls 

 Unfallmeldung an den zuständigen Versicherungsträger 

Erste-Hilfe-Schulungen werden regelmäßig aufgefrischt. 

 

8.4. Öffentlichkeitsarbeit im Krisenfall 

Im Falle eines schwerwiegenden Vorfalls erfolgt die Kommunikation ausschließlich 

abgestimmt und verantwortungsvoll. 

Grundsätze: 

 Abstimmung mit dem Träger 

 Klare Festlegung einer sprechberechtigten Person 

 Wahrung von Datenschutz und Persönlichkeitsrechten 

 Sachliche, transparente und zurückhaltende Kommunikation 

 Keine Weitergabe sensibler Informationen 

Ziel ist es, Transparenz zu schaffen und gleichzeitig alle Beteiligten zu schützen. 

 

 

 



9. Kooperation, Vernetzung und Ansprechpartner 

9.1. Intern 

In unserer Einrichtung gibt es neben der Leitung weitere Kinderschutzbeauftragte: Sandra 

Töpfer, Manuela Walter, Nina Schneider, Emily Jahrsdörfer. Diese haben durch 

Fortbildungen zusätzliches Fachwissen erlangt und bieten in verschiedenen Situationen 

Unterstützung und Hilfestellung für das pädagogische Team. 

 

9.2. Zusammenarbeit mit dem Jugendamt 

Ansprechpartner im Jugendamt ist Frau Hander.  

 

9.3. Kooperation mit Beratungsstellen und Fachstellen 

Wir arbeiten verbindlich zusammen mit: 

• zuständigem Jugendamt 

• Fachberatungen 

• insoweit erfahrenen Fachkräften 

• Beratungsstellen 

Die Kooperation erfolgt im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben. 

 

9.4. Zusammenarbeit mit Eltern und Sorgeberechtigten 

Im Rahmen unserer Erziehungspartnerschaft mit den Eltern, in deren Mittelpunkt die 

gemeinsame Verantwortung für das Kind steht, bieten wir in unserer Kita viele 

Beteiligungs- und Kooperationsmöglichkeiten an. Wir führen auch regelmäßig Gespräche 

über den Entwicklungsstand des Kindes mit den Eltern durch, um gegebenenfalls 

rechtzeitig Unterstützungsbedarf für das Kind oder auch die Eltern einzuholen. 

 

 

10. Qualitätsentwicklung und Evaluation 

10.1. Regelmäßige Überprüfung des Schutzkonzepts 

Unser Schutzkonzept wird regelmäßig (jeweils im September) überprüft, bei personellen 

oder strukturellen Veränderungen angepasst und nach relevanten Vorfällen evaluiert. 

 

10.2. Weiterentwicklung im Team 

Die Kinderschutzbeauftragten nehmen an Fortbildungen zum Thema Kinderschutz teil. 

Das angeeignete Wissen wird ins Team transferiert, z.B. bei gemeinsamen Schulungen 

aufgearbeitet.  

 

10.3. Dokumentation und Archivierung 

Wir dokumentieren jegliche Art von Vorkommnissen und bewahren diese auf. 

 

 

 

 



10.4. Fortlaufende Sensibilisierung 

Da der Kinderschutz fest verankert ist, erfolgt eine Sensibilisierung permanent, oftmals 

während des pädagogischen Alltags. In kollegialen Fallberatungen geben wir uns, bei 

Bedarf, fachlich Rückmeldung im Umgang mit Kindern.  

 

 

11. Anhang 

11.1. Quellenangabe 

- https://www.bundestag.de/parlament/aufgaben/rechtsgrundlagen/grundgesetz 

- https://www.buergerliches-gesetzbuch.info/ 

- https://www.stmas.bayern.de/kinderschutz/ 

- https://www.kurse.kita.bayern/course/view.php?id=102 

- https://www.evkita-bayern.de/magazin/magazin-detail/kita-als-sicherer-ort-

bereichsbezogenes-schutzkonzept-fuer-evangelische-kitas 

- https://www.bmbfsfj.bund.de/resource/blob/94156/178873b3c5a6eeb604568df609

e16683/kindeswohlgefaehrdung-erkennen-und-helfen-data.pdf 

- https://www.baden-

wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/dateien/Remote/sm/anlage_uebersicht_kind

eswohlgefaehrdung.pdf 

- https://www.betzold.de/blog/kindeswohlgefaehrdung/#3 

- https://www.bundestag.de/parlament/aufgaben/rechtsgrundlagen/grundgesetz 

- https://www.bmbfsfj.bund.de/bmbfsfj/themen/kinder-und-jugend/kinder-und-

jugendschutz/bundeskinderschutzgesetz/das-bundeskinderschutzgesetz-86268 

- https://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbviii/1.html 

- https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayKiBiG-9b 

- https://www.gesetze-im-internet.de/kkg/__5.html 

- https://ag-kindeswohl.de/formen-der-kindeswohlgefaehrdung/ 

 

11.2. Dokumente/Formulare 

- Selbstverpflichtungserklärung 

- Beschwerdemanagement 

- Kontaktliste 

- Risikoanalyse – Protokoll 

- Dokumentationsvorlage Gefährdungseinschätzung 

- Flyer Kindeswohl 
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Datum der 
Erstellung/Version: 
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Gesamtverantwortung: Träger der Einrichtung: Markt Stadtlauringen 
                                          1. Bürgermeister Herr René Schäd 

                                          Marktplatz 1 
                                          97488 Stadtlauringen 
                                          info@stadtlauringen.de 
Leitung der Einrichtung: Silke Gasch 
                                            Steige 1 
                                            97488 Stadtlauringen 
                                            leitung.kindergarten@stadtlauringen.de 

Beteiligung an der 
Erstellung: 

Kitaleitung 
Team: alle pädagogischen Mitarbeiter 
Träger 

Kontaktdaten der 
Einrichtung 

Kindertagesstätte Stadtlauringen 
Steige 1 
97488 Stadtlauringen 
09724/1224 
Leitung.kindergarten@stadtlauringen.de 

https://kindergarten-stadtlauringen.de/ 

 

Haftungsausschluss: 
Dieses Kinderschutzkonzept dient ausschließlich der internen und fachlichen Orientierung. Es 
enthält vertrauliche Informationen über Abläufe und Zuständigkeiten. Vervielfältigung, Veröf-
fentlichung oder Weitergabe an Dritte bedarf der Zustimmung des Trägers. 
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